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1. Teil :

Die Bautechnik im rechtsrheinischen Teil des

ehemaligen Fürstbistums Speier .

1. Abschnitt : Die Baustoffe .

Geologie des RBruhrains .

Die Hügel , welche den Bruhrain im Osten abschließen , verdanken ihr Entstehen

der Trias . Die Buntsandsteinfelsen des Odenwaldes und des Schwarzwaldes

begrenzen nach Norden und Süden das weite Muschelkalkbecken des Kraichgaus .
Versteinerungen von Ammoniten , von Trigonien und Crinoiden beweisen den maritimen

Ursprung dieses Berglandes . Inmitten desselben , dort , wo später die Erosionstäler des

Kraich - , Krieg - und Angelbachs entstanden , blieb zu Ende der Trias eine kleine Lagune
zurück , deren Niederschlag wir in den Keupermergeln , den Tonschiefern und den

jüngeren Sandsteinfelsen dieser Gegend erblicken . Fortgesetzte Bodenschwankungen
lieben schließlich ein kleines Juramèeer entstehen , das die Liasmergel und Dogger —̃ kalke des nördlichen Bruhrains absetzte . Die Tertiärzeit hat wenig Spuren hier

hinterlassen , dagegen hat das Diluvium die mächtigen Lößlager geschaffen , welche
allenthalben die Hügel bedecken . Die weite Rheinebene schließlich ist ein Produkt der

geologischen Jetztzeit , des Alluviums . Durch diese natürlichen Bodenverhältnisse ist
die Bauweise des Landes bestimmt .

Natürliche Steine .

Das Hauptbaumaterial ist zu allen Zeiten bis tief in das 19 . Jahrhundert hinein
der Muschelkalk gewesen , ein harter , schwer zu bearbeitender Stein von blaugrauer
Farbe . Brüche finden sich allenthalben an der Bergstraße und in den Seitentälern .
Zu Bruchsal wurden im Mittelalter vornehmlich die Lager des Steinsberges ( Reserve )
ausgebeutet , außerdem erfahren wir von Brüchen bei der Silbergrube ( Gewann Silber —
helle ) , am Heidelsheimer Weg und in der Nähe von St . Peter . In 17 . Jahrhundert
wird æder Franzosen Steinsgrubes erwähnt , welche hinter dem Frohndberg lag . Die
meisten Brüche waren im Besitze der Stadt . Die Kunst des Steinhauers versagtè dem
spröden Kalkstein gegenüber , er mußte sich darauf beschränken , einigermaßen regel -
rechte Lager - und Ansichtsflächen herzustellen .

Der Keupersandstein , welcher besonders um Odenbeim abgebaut wird , kam
zumeist im nördlichen Bruhrain zur Verwendung . Im südlichen Landesteil beschränkte
man sich darauf , Eckverkleidungen , Fenstergestelle und Gesimse aus Sandstein her —
zustellen . Die Farbe dieses Materials ist gewöhnlich gelb , in den südlichen Brüchen
zwischen Krieg - und Kraichbach auch blaßbrot , die Schichthöhe ist gering . Weich und
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